
Eine Frage des 
richtigen Rhythmus 

S
echs Spiele in Folge haben die Regio-
nalliga-Damen des MTV Stuttgart
gewonnen, dann setzte es zwei Nie-

derlagen. Der Sieges-Routine folgte zwei 
Dämpfer: Ein Mal, weil „wir zu entspannt 
in die Partie gegangen sind“, sagte MTV-
Coach Iakovos Peidis und meinte damit die
60:74-Heimniederlage gegen die TG Sand-
hausen. Beim zweiten Misserfolg, die
66:80-Niederlage gegen Grüner Stern Kel-
tern, hat wenigstens die Einstellung ge-
stimmt und der Trainer war
mit der Leistung seiner
Schützlinge zufrieden, wenn
auch naturgemäß nicht mit
dem Ergebnis. Die fast schon 
erfolgsverwöhnten MTV-Da-
men waren also ein wenig aus
dem Rhythmus gekommen.

„Jetzt brauchen wir einen
Sieg“, befand Peidis, als er vor dem Heim-
spiel gegen die BSG Basket Ludwigsburg 
die Mannschaftsaufstellung auf den Spiel-
berichtsbogen schrieb. „Mal sehen, wie sie
es angehen.“ Mit seinen letzten taktischen
Angaben vor dem Anpfiff forderte er, die
Gäste gar nicht erst ins Spiel kommen zu
lassen. „Gebt Vollgas und lasst uns das Spiel
frühzeitig entscheiden.“ 

Doch danach sah es anfangs überhaupt
nicht aus in der Sporthalle West. Im Gegen-
teil, keiner der beiden Teams schien die 
Marschroute vorgeben zu wollen. Der Start

ins Lokalderby war überaus holperig.
Selbst die gefürchtete Ganzfeld-Pressde-
ckung, die Peidis zwischenzeitlich anord-
nete, sollte nicht die gewohnte und damit
gewünschte Wirkung zeigen. Viele Fouls
auf beiden Seiten, viele Freiwürfe, die sel-
ten ihr Ziel fanden, wenig Spielfluss – das 
erste Viertel endete mit 20:22. 

Zeit für eine kurze Ansprache des Trai-
ners: „Wir brauchen eine viel bessere Ver-
teidigungsarbeit“, forderte Peidis. Und sei-

ne Damen setzten dies sofort
um. Die Spielerinnen um die
Point Guards Anna-Maria
Stock, Barbara von Stackel-
berg und Katrin Wultschner
agierten nun giftiger. Den Gäs-
ten aus der Barockstadt gelang
nach dem Wiederanpfiff 6:44
Minuten lang kein Korb, wäh-

rend sich die Stuttgarterinnen langsam ab-
setzten. Plötzlich war der Rhythmus wie-
der da. Die aggressive Pressdeckung führte
zu vielen Ballgewinnen, die per Schnellan-
griff in Zählbares umgemünzt wurden. 

Beim Halbzeitstand von 47:30 war das
Vorhaben von Trainer Peidis dann endgül-
tig umgesetzt. Die jungen Ludwigsburger
Spielerinnen gelang es nicht mehr, dem
MTV ihr Spiel aufzuzwingen. Daran änder-
te auch die zweite Halbzeit wenig. Auch
dann dominierte das Stuttgarter Team, das
munter durchwechseln konnte, ohne das

die Qualität des Auftritts darunter leiden 
sollte. „Als wir unseren Rhythmus gefun-
den hatten, lief es besser“, resümierte Trai-
ner Iakovos Peidis. „Wir wissen nun, was
wir tun müssen.“ Für die kommenden Auf-
gaben gibt er sich zuversichtlich.

MTV Stuttgart: Martina Bulat (4 Punkte), Pia 
Callies (16), Carolin Hauber (2), Janine Liebau 
(4), Stefanie Rathfelder (9), Lara Reckmann 
(5), Josipa Simic (5), Anna-Maria Stock (4), 
Barbara von Stackelberg (3), Julia Wultschner 
(14), Katrin Wultschner (10).

Basketball Mit dem 76:50-Erfolg über die BSG Basket Ludwigsburg 
geraten die MTV-Damen wieder in die Erfolgsspur. Von Tom Bloch

Frau Doktor Kiesling, bitte zum Aufschlag

A
uf zu neuen Ufern, dieses Motto
zieht sich durch ihr Leben. Elena
Kiesling ist vor der Saison von der

TG Bad Soden nach Stuttgart gewechselt.
Die 32-jährige Volleyballerin hat den reiz-
vollen Job der Bundesstützpunkt-Traine-
rin für Volleyball und Beachvolleyball am
Olympiastützpunkt Stuttgart im Neckar-
Park angetreten. Der Spagat zwischen den
beiden Volleyball-Varianten war schon im-
mer Teil ihres Lebens. Und
manchmal kommt auch noch
ein Doppelter Rittberger dazu.
Denn mit einer einzigen Be-
rufsbezeichnung wird man 
der groß gewachsenen Frau
mit den aufrecht stehenden 
Wasserstoffperoxid-Haaren 
keinesfalls gerecht. 

Als Spielerin agierte die
1,85 Meter große Außenangreiferin in der 1.
Bundesliga beim USC Braunschweig und 
dem 1. VC Wiesbaden, als Spielertrainerin
brachte sie die TG Bad Soden in die 2. Bun-
desliga. Die Sommermonate verbringt sie
seit Jahren schon im Sand. Zumeist ohne
feste Partnerin hat sich Kiesling in den ver-
gangenen beiden Jahren zu einem verläss-
lichem Joker in der nationalen Beachvol-
leyball-Szene entpuppt. Und das funktio-
niert so: Kurz angefragt, Turnier gespielt,
Podest erklommen. Die Höhepunkte im
vergangenen Jahr waren der 1. Platz beim
FIVB-Challenger in Seoul zusammen mit

Jana Köhler und der 9. Platz bei den Euro-
pameisterschaften in Klagenfurt mit Karla 
Borger, ihrem erst zweiten internationalen
Turnier überhaupt. In diesem Jahr folgten
Bronze bei den deutschen Beachcups in St.
Peter-Ording und Dresden mit Chantal La-
boureur und Gold mit Laura Ludwig in
Kühlungsborn und mit Jana Köhler in
Nürnberg. 

„Ja, es lief gut dieses Jahr“, sagt Kiesling
und schmunzelt. Gelegentlich
ist sie auch mit einem ihrer
Schützlinge in den Sandkas-
ten gestiegen: Leonie Klinke,
17 Jahre alt, aktuelle U-18-
Europameisterin im Beach-
volleyball und Kader-Athletin
am Bundesstützpunkt (Halle/
Beach) wird auch in der kom-
menden Saison mit Kiesling

auf der Tour spielen.
Wo andere angesichts des großen Aufga-

ben- und Interessengebiets schon längst
die Segel gestrichen hätten, sieht Kiesling
einen steten und für sich sehr wertvollen
Ausgleich. „Ich glaube, ich kann mich nur
100 Prozent auf etwas konzentrieren, wenn
ich mein anderes Standbein auch noch ha-
be“, sagt Kiesling. Das Standbein Volleyball
klingt schon aufwändig genug, doch auch
ihre Aktivitäten ohne Ball sind ebenfalls 
bunt und vielfältig. Ihr Studium (Interna-
tional Business) an der University in San
Diego während eines Volleyball-bedingten

Auslandsjahres war nur der Einstieg. In
ihrer weiteren akademischen Karriere fuhr
Kiesling ebenfalls zweigleisig. Die logische
Folge, gleich zwei Abschlüsse: Magister der
Sportwissenschaften und Magister der
Amerikanistik. Selbst das ist noch nicht ge-
nug. In der Amerikanistik hat die Nach-
wuchstrainerin bereits promoviert und
wartet nur noch auf das Ergebnis. „Das
Thema meiner Doktorarbeit ist die Veror-
tung multipler Identitäten an der Schnitt-

stelle zwischen Ethnizität und Sexualität in
verschiedenen Gemeinschaften“, sagt
Kiesling und lacht. „Das war jetzt so verein-
facht erklärt, wie es eben geht.“ 

Frau Dr. Kiesling, bitte zum Aufschlag,
wird es also bald heißen. „Ich brauche das
für meinen Kopf“, sagt die Sportlerin und
fällt angesichts der Fülle ihrer Aufgaben
eigentlich aus der Norm – und dies wiede-
rum ist ihr Spezialgebiet: Antirassismus
und Queer Theory Studies sind ihre
Schwerpunktthemen („Queer“ steht um-
gangssprachlich im Englischen als ein
Schimpfwort für Homosexuelle, im Gegen-
satz zu „straight“, also den angeblich „rich-
tig“ gepolten Frauen und Männern). „Alles,
was nicht in die Norm passt, das finde ich
megaspannend“, sagt Kiesling.

Sie schätzt diese fast schon unübersicht-
liche Vielfältigkeit sehr. „Da sind doch
durchaus Synergie-Effekte da. Der Umgang
mit Menschen oder auch kritisches Den-
ken, damit habe ich doch jeden Tag zu tun“,
meint die Trainerin, die momentan ihren
Schwerpunkt auf die Hallensaison legt: Die
Bundesstützpunktmannschaft der Jahr-
gänge 97-99 hat gerade die Drittliga-Saison
begonnen. Und auch als Spielerin steht sie
bei Bedarf wieder zur Verfügung. Die
Außenangreiferin und Annahmespielerin 
gehört zum Kader des Zweitligisten Allianz
MTV Stuttgart II. „Sollte das junge Team in
den Abstiegsstrudel geraten, dann helfe ich
gerne.“ Kiesling als Joker im Sand und in
der Halle – und an der Universität: „Ja, ich
habe noch einen Lehrauftrag an der Uni
Mainz. Aber der geht nur über 24 Semes-
terwochenstunden. Das ist mit sieben Ter-
minen erledigt.“

Volleyball Sie ist Vollblut-Volleyballerin, kann aber auch Turnen ganz 
gut, denn Elena Kiesling liebt den Spagat. Von Tom Bloch

Der Ritt auf der Abwärtsspirale

D
ie Niederlagenserie geht doch wei-
ter. Der MTV Stuttgart hat gegen
den starken Aufsteiger 1. FC Kai-

serslautern in der Sporthalle West mit
84:86 verloren. Dabei lag es nicht an den 32
Punkten, die US-Boy Cedric Thomas für
Kaiserslautern markierte. Schließlich hat 
sich schon längst herum gesprochen, dass
der Spielmacher sehr schwer zu halten ist.
Thomas rangiert derzeit auf Platz sieben 
der Regionalliga-Korbjägerliste. 

Nein, viel mehr lag es an einem verpatz-
ten dritten Viertel und einer generell
schlechten Freiwurfquote. Die Einstellung
im Team von Trainer Damir Mandir jedoch
stimmte, das Spiel war hart umkämpft.
„Leider ist der Ausgang nicht so, wie wir 
uns das vorgestellt haben.“ Mandir war
auch einen Tag später sichtlich niederge-
schlagen – und was die Freiwurfquote an-
geht, sogar spürbar enttäuscht. „Das beglei-

tet uns doch schon die ganze Saison. Wir
belohnen uns nicht für unsere harte
Arbeit.“ Zwei mickrige Punkte Unterschied
– mehr nicht. Die spannende Schlussphase
hätte durchaus noch ausgereicht, um das
schlechte dritte Viertel zu kompensieren.
15 Sekunden vor Abpfiff lag der MTV mit 
drei Punkten hinten. 12 Sekunden vor
Schluss fand ein Dreipunktversuch von 
Marco Schlafke sein Ziel: Ausgleich. Doch
aus dem Held, der insgesamt auf 19 Punkte
kam, wurde sofort eine tragische Figur.
Schlafke foulte seinen Kontrahenten Ce-
dric Thomas im Wurf. Der Ball fiel ins Netz,
der anschließende Bonuswurf nicht, den-
noch reichte der knappe Vorsprung dem
Aufsteiger für seinen vierten Sieg in Folge. 

„Wir haben vor allem in der ersten Halb-
zeit deutlich mannschaftsdienlicher ge-
spielt als zuletzt“, bilanzierte Coach Man-
dir. „Aber gerade die Punkte, die ich in der

Halbzeitpause angesprochen habe, sind
nicht umgesetzt worden, im Gegenteil.“
Drei der vier Viertel hat seine Mannschaft
gewonnen, im dritten Viertel machte der
MTV gleich sechzehn Punkte weniger als
der 1. FCK. Dennoch sieht Mandir eine
positive Entwicklung: „Wir haben uns zu-
sammengerauft und uns wieder heran ge-
kämpft.“ Die Abwärtsspirale müsse endlich
durchbrochen werden. Einsatz sei gefragt, 
so wie von Routinier David Rotim, der trotz
eines gebrochenen Fingers spielte und da-
bei auf 15 Punkte kam. „Wir müssen wieder
an uns glauben, und auch das Umfeld darf
den Glauben an uns nicht aufgeben“, sagt
Damir Mandir. Die Abstiegsränge kommen
gefährlich nahe. Doch damit will der Regio-
nalliga-Meister von 2013 eigentlich über-
haupt nichts zu tun haben.

MTV Stuttgart: Lukas Österle, Lukas Elosge (7 
Punkte), Max von Stackelberg (5), Ruben Diet-
ze (6), Christian Gundlach (2), Alexander Ko-
mitakis, David Rotim (15), Semir Gudzevic (15), 
Lukas Müller (11), Erik Meier, James William 
McAdams-Thornton (4), Marco Schlafke (19). 

Basketball Das Pech bleibt kleben: Gegen den 1. FC Kaiserslautern 
verliert der MTV Stuttgart knapp mit 84:86. Von Tom Bloch

G
enau 1001 Zuschauer verfolgten die
Partie des Titelverteidigers Nawa-
Ro Straubing gegen eine Mann-

schaft, die vor allem junge Talente ausbil-
den soll, also eben vom anderen Ende der
Tabelle her kommt. Allianz MTV Stuttgart
II hat beim übermächtigen Tabellenführer 
vor einer grandiosen Zweitliga-Kulisse mit
0:3 (15:25, 20:25, 9:25) verloren. Doch die 
72 Minuten Spielzeit waren durchaus an-
sprechend, zumindest der Großteil davon.
„Wir haben nur wenig leichte Fehler ge-
macht, die in der Folge mich dann ärgern“,
sagte Trainer Johannes Koch. 

Einen kleinen Schönheitsfleck stellt der
dritte Satz da. „Da haben wir uns einen Tick
zu früh aufgegeben“, meinte Koch. Doch 
betrachtet man die Vorzeichen der Begeg-
nung etwas genauer, dann kann man auch

der klaren 0:3-Nie-
derlage Positives ab-
ringen. Da ist zum
einen der Ausfall von
zwei Stammspiele-
rinnen. Angreiferin
Martha Deckers hatte
sich im Abschluss-
training am Rücken
verletzt und machte
die Reise nach Nie-
derbayern nicht mit.
Auch Eva-Maria

Friedrich musste passen, aus beruflichen 
Gründen. „Damit fiel die schwere Aufgabe
der Annahme/Außen auf zwei 17-Jährige“, 
sagte Koch und meinte damit Viktoria Julia
Seeber aus dem Drittliga-Bundesstütz-
punktteam und Jasmin Belguendouz, die
gerade rechtzeitig von einem Lehrgang der
algerischen Nationalmannschaft zurück-
kehrte. „Und trotzdem haben wir phasen-
weise auf Augenhöhe gespielt“, sagte Koch
erfreut, „wir haben denen alles abverlangt“.

Was die Aufgabe noch weiter erschwert
hat, waren die Vorkommnisse des vorange-
gangenen Spieltags. Zum einen wären die
erfolgsverwöhnten Straubinger beinahe
bei der TG Bad Soden gestrauchelt (3:2), 
zum anderen hat das Trainerteam der Nie-
derbayern den Stuttgarter Heimsieg (3:0)
gegen Lok Engelsdorf genau analysiert und
dabei gesehen, wie frech und forsch die jun-
ge Mannschaft auftreten kann. „Die haben
uns verdammt ernst genommen und das ist
schon ein Kompliment“, sagte Koch.

Vor allem der Auftritt seiner dezimier-
ten Mannschaft im zweiten Satz gefiel dem
Mann am Seitenrand, der nie auf der Trai-
nerbank Platz nimmt und immer an der Li-
nie entlang läuft. Frauke Neuhaus und Jas-
min Belguendouz hätten die Straubinger 
Abwehr immer wieder vor neue Aufgaben
gestellt. „Wir waren über weite Strecken
ebenbürtig“, sagte Koch.

Allianz MTV Stuttgart II: Alexandra Bura, 
Viktoria Julia Seeber, Kathrin Fischer, Frauke 
Neuhaus, Jasmin Belguendouz, Nadia Jäckle, 
Jacqueline Anderle (Libero). Eingewechselt: 
Valerie Wlk, Alicia Schneider. 

Volleyball Die 0:3-Niederlage 
beim Tabellenführer Straubing 
war erwartet. Von Tom Bloch

Negatives 
Ergebnis, 
positives Fazit

Semir Gudzevic ( links) kam während knapp
21 Minuten Spielzeit bis zu seinem fünften
Foul auf 15 Punkte. Foto: Günter Bergmann

Tausendsassa Elena Kiesling: Spielerin,
Trainerin, Dozentin. Foto: Tom Bloch

„Als wir unseren 
Rhythmus 
gefunden hatten, 
lief es besser.“
Iakovos Peidis,
Trainer der MTV-Damen

Dreier, Korbleger oder Freiwurf: Pia Callies steuerte 16 Punkte gegen Ludwigsburg bei und
war damit die beste Korbschützin des MTV Stuttgart. Foto: Tom Bloch

„Alles, was nicht in 
die Norm passt, 
das finde ich 
megaspannend.“
Elena Kiesling, 
Bundesstützpunkttrainerin

Frauke Neuhaus wurde in Straubing zur
wertvollsten Spielerin gekürt. Foto: Tom Bloch

„Die haben uns 
verdammt 
ernst 
genommen 
und das ist 
schon ein 
Kompliment.“
Johannes Koch, 
MTV-Trainer
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